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die Schiffe eine plückliclie Fahrt, so kommen sie in 8— 12 Tagen in

einem dieser Hiifen an und kann selben gelingen, einen bedeutenden

Gewinn zu machen, jedoch im entgegengesetzten Falle beginnen die

aufeinander gehäuften Zitronen zu faulen und unter 100,00(» Zitronen

finden sich kaum 10,000 im guten Zustande. In Betreff der Frucht-

barkeit der Zitronenbäume auf der Insel Porös führ ich an. dass es

daselbst Bäume gibt, die 6—8000 Zitronen geben, die gewöhnlichen

Bäume sind auf 2—3000 anzunehmen, so dass der Besitz eines

Zilronenhaines zu den einträglichsten Einkünften für die Gutsbesitzer

gehört. Nicht minder gedeihen auf dieser Insel der Feigenbaum, und im

heurigen Jahre, wo die Feigen-Ernte in allen Theilen des Landes

sehr gedieh, konnte man annehmen, dass jeder Feigenbaum 3—500»

frische Feigen gab und es war nichts seltenes. Bäume zu sehen, die

8—10,000 Feigen gaben, ja was sogar übertrieben und unglaublich

scheint, auf Porös gibt es Feigenbäume, die 16—18,000 Feigen geben.

Im Durchschnitte kann man sagen, dass in Griechenland ein Oelbanm
6—8 Okka Oel geben kann und dieses Q'»«»'»'"! entspricht 20—30

Okka Olivenfruchf. Dass ein Oelbanm 12— 15 Okka Oel gibt, ist eine

Seltenheit. Ueberraschend jedoch ist es zu hören und zu sehen , dass

es auf Porös, auf Melhana, auf Mytilene Oelbäume gibt, die 70—80

Okka Oel 250—300 Okka Oliven geben und Tausende solcher gigen-

liösen Oelbäume gibt es in Griechenland. Dr. X. Lander er.

Persoiialnotizeii.

— Dr. Radlkofer hat sich bei der Universität München als

Privat-Docent habilitirt.

— A rc h i b a 1 d He nder s on ist an die Stelle des verstor-

benen Mac Ewen zum Oberaufseher des der Gartenbaugesellschaft

von London in Chiswick gehörenden Gartens ernannt worden.
— Peter von Tchihatchef, kais. russischer Staatsrath,

welcher seit zehn Jahren Kleinasien nach allen Richtungen durch-

forscht hatte, ist nun belastet mit einer kostbaren wissenschaftlichen

Ausbeule in seine Heimat zurückgekehrt.
— Dr. C. L. Seh mar da, der bekannte vaterländische Natur-

forscher, ist von seiner nach Egypten, Ceylon, Mauritius, dem Vor-

gebirg der guten Hoffnung, Ostindien, China, Peru, Chili, Brasilien

und den Vereinigten Staaten unternommenen wissenschaftlichen Reise

mit grosser Ausbeule zurückgekehrt, und eben mit Ordnung seiner

Sammlungen und der Herausgabe seines interessanten Werkes be-

schäftiget.

— Ende Mai d. J. reiste der Schwedische Magister Otto
T ore 1 1 in Gesellschaft des Finnländers Dr. A. C. No r d e ns ki öld
von Tromsö in der Finnmark auf einer wissenschaftlichen Expedition

nach Spitzbergen ab. Jetzt sind Nachrichten von ihnen an ihre Ange-
hörigen angelangt. Die Reisenden erreichten ihren Bestimmungsort
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lind ihr Besuch in jenen arktischen Regionen war in Folge der diesen

Sommer geherrschten besonders warmen und schönen Witterung weit

weniger beschwerlich, als sie sich vorgestellt. Die Temperatur über-

stieg doch die ganze Zeit hindurch nicht 2— 5" Warme. VomlS.Juni
bis 22. August besuchten sie die meisten Seebuchten der weit aus-

gedclinten Westküste Spitzbergens von Hornsund. Bellsund und Isfjord

bis Magdalena Bai und Amsterdam Eiland in der Nahe des 80 Breiten-

grades. Spitzbergens aus hohen und steilen, überall mit Eis beklei-

deten Bergen bestehende Strandseiten werden nicht als besonders

einladend und gastfreundlich geschildert. Eine weitere Fahrt im Lande

bot so grosse Schwierigkeiten dar, dass ein Vordringen auf diesem

Wege von der einen Bucht zur andern rein unmöglich ist. Die Rei-

senden mussten sich daher damit begnügen, die Küste zu unikreuzen

und an verschiedenen Punkten Landsteigungen zu machen. In mine-

ralogischer Hinsicht beklagen sie sich, dass ihre Reise wenig in-

teressante Resultate geliefert, selbst die geologischen sind geringer

gewesen, als erwartet worden. Petrefaclen fehlten ganz und gar.

An Moosen, Schnecken, Echinodermen und andern Naturgegenständen

des arktischen Thier- und Pflanzenreichs war ihre Ernte sehr reichlich.

— Wilhelm Gasparini, bisher ausserordentlicher Pro-

fessor der Botanik an der Universität zu Pavia wurde zum ordent-

lichen Professor seines Lehrfaches ebendaseihst ernannt.

— Dr. Anton Kerner, Lehrer an der Ober-Realschule in

Ofen, übernahm die Stelle eines Professors der Naturgeschichte und
W^aarenkunde am k. k. Josephs-Polytechnikum in Ofen.

— Fortune unternimmt abermals eine Reise nach China und

zwar diesmal im Auftrage der Regierung der nordamerikanischen

Staaten, um Theepflanzen im Süden von Nt)rdamerika einzuführen.

— Die kais. L. C. Academie der Naturforscher hat in die Zahl

ihrer Mitglieder aufgenommen die Naturforscher Dr. .1 oha nn N a l-

terer in Wien, mit dem Beinamen „Lichtenslein", und Dr. E d u a r d

Regel, Director des botanischen Garlens zu St. Petersburg, mit

dem Beinamen „Willdenow".
— Ida Pfeiffer ist am 27. October in Wien nach lang-

wieriger Krankheit verschieden. Wie man w eiss, war die niuthige Frau

erst kürzlich von Madagascar, wo sie in Folge der tyrannischen Be-
handlung der Königin Hanawolo von einem Fieber befallen wurde,

krank über London und Hamburg in ihre Heimat zurückgekehrt. Die

berühmte Touristin, eine geborne Beyer, war 1790 zu Wien geboren,

bereiste in bereits vorgerücktem Aller vor etwa 16 Jahren zuerst Palä-

stina , und schilderte diese Reise in einem zweibändigen Werke

:

„Reise einer Wienerin nach Jerusalem." Der Erfolg, dessen sich

dieses anspruchlose Werk zu erfreuen hatte, und ihre Reiselust be-

stimmten sie im Jahre 1845 zu einer zweiten Reise nach Scandi-

navien und l-sland ; sie unternahm hierauf 1846 bis 1849 ihre erste

Reise um die Welt, und trat 1851 eine zweite grosse Reise an, von
der sie Ende 18.54 zuriickkelirle, und auf welcher sie unter anderin

mit kühner Unerschrockenlieit in die Gebiete der Dayaks auf Borneo
und der Batlas auf Sumatra vordrang. Ihre letzte Reise unternahiu
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sie nach Madagascar. Ida Pfeiffer war eine der hervorragendsten
Cololtrilülen Oeslerreiclis, ihr grosser Mulh und ihre erst in spälein

Alter mit aiisserordenllichein Eifer erlangten naturhislorischen Kennt-
nisse fanden in der allen und neuen Welt viele Bewunderer.

— Professor Dr. Arese hong aus Upsala hat in diesem Jahre
die Küsten der Norniandie behufs algologischer Studien besucht.

— Oeconomieralh Schräm in unternahm im Frühling d. J. eine

botanische Meise nach Alcrier, und verülfentlichle die Ergebnisse der-

selben vor Kurzem in einer kleinen Brochüre.
— Alexander v. H u m b o 1 d t crkrankle vor Kurzem auf

eine bedenkliche Weise, befindet sich jedoch jetzt wieder vollkommen
gesund.

Vereine. Geisellscliafteii, Anstalten.

— In der Sitzung der k. k. zool. botan. Gesellschaft
am 3. November macht A. Neilreich nachträgliche Bemerkungen
über Ornithogalum Kochii Parlat. Aus einem ihm von Ritter von

Heufler mitgetheillen Schreiben des Ritter M. v. T o mma sin i

erhellt, dass 0. temiifolium Rchb. exsicc. und Icon., 0. colliwim

Ko ch und 0. Ä'ocAii Pari a f. identisch sind, weil Tonimasini ein

und dieselbe Pflanze an obige Autoren versendet hat, dass aber R c i-

c h e n b a c h sie für tenuifoltum Gussone, Koch für 0. collinirm

Gussone,ond Pariatorefür eine neue Art ansahen. Aus den von

To m m a s in i dem Schreiben zugleich beigelegten Exemplare von dem
Standorte Lipizza geht nach der Ansicht des Sprechers nnbezweifelt

hervor, dass diese unter 3 Namen kursirende Pflanze nur eine

schmächtige Form des um Wien gemeinen 0. vmbellatum L. sei und

sonderbarerweise haben die Wiener Botaniker gerade diese schmäch-

tige Form für das wahre 0. umbellatum gehalten , während ihnen

die grosse üppige von den meisten Autoren als umbellatum ab-

gebildete und beschriebene Form weniger bekannt war oder Jlanchen

gar als 0. refractum W. gegolten hat. Dass die Triester und Wiener

Pflanze Einer Art angehören und dass sie sich von 0. comoswn L.

deutlich und bestimmt unterscheiden, hält der Vortragende für eine

entschiedene Sache; schwerer ist es, dem ersten Anscheine nach zu

beweisen, dass die Triester und Wiener Pflanze, d i. 0. Kochii

Parlat. (0. tenuifolium Rchb. 0. collinum Koch, 0. umbellatum a

.

silvestre Fl. v. Nied.-Oestr.) von den selbst üppigsten Formen des

0. umbellatum Rchb., Koch und Pari. (0. umbellatum ß. hortense

Fl. V. Nied. Oeslr.) als Art nicht verschieden sei. Eines der Merk-

male, wodurch sich letzterer von ersterem unterscheidet, sind die

zahlreichen Brutzwiebelclien in und au.sserhalb der Schalen der

Zwiebel. Diese hat der Sprecher bei 0. umbellatum bisher immer,

bei 0. Kochii zwar selten aber doch gefunden, was auch Pariatore
durch die Worte Jmlbo haudprolifero^' zugibt. Rei ch e nb ac h und

Koch scheinen auf dieses Merkmal entweder kein Gewicht gelegt
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